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Wohnen für und mit Kindern und Jugendlichen

Die klassische Wohnung für Familien mit Kindern 
und Jugendlichen oder für Patchwork-Familien ent-
spricht nicht den Bedürfnissen aller Familienformen, 
wie wir sie heute kennen. Die neue Siedlung in Zü-
rich Affoltern mit dem Fokus «Wohnen als Hilfe» für 
Kinder und Jugendliche schafft Wohnraum für drei 
spezifische Berdürfnisse: Familienwohnungen, be-
treutes Wohnen sowie Nestwohnungen. 

Modular, kompakt und flexibel 

Das Wohnen in der Siedlung bietet die Möglichkeit, 
gemeinschaftlich zu wohnen und sich trotzdem in 
einen Privatraum zurückziehen zu können. Die Klein-
wohnungen haben alle ein individuelles Bad sowie 
eine eigene Küche und teilen sich zusätzliche Ge-
meinschaftsräume. Die Ausstattung jedes Baukör-
pers beinhaltet nebst den Wohnmodulen: Grund-
wasser-Wärmepumpe, multifunktionalen Raum 
pro Geschoss, Werkstatt, Dachgärten, Terrassen als 
Laubengang. Weitere Angebote sind Kita und/oder 
Kindergarten, Quartierbeiz, Musikraum, Bibliothek, 
Kino, Unterhaltung, Sport- und Therapieraum, Miet-
wagenstation, Homeoffice-Gemeinschaftsbüro und 
Siedlungsgästezimmer zur Miete. Durch eine cle-
vere Planung und den Einsatz modularer Bauweise 
können Wohnräume bei Bedarf erweitert werden. 
Das bietet eine Lösung gegen hohe Wohnungsprei-
se, ohne dabei zu viel Platz zu verbrauchen und die 
Wohnqualität zu beeinträchtigen. Herzstück der Vi-
sion sind die modularen Wohnelemente, die beliebig 
erweitert werden können, sowie die neutralen Räu-
me, die in jedem Stockwerk der Gebäude vorhanden 
sind und als multifunktionale Gemeinschaftsräume 
genutzt werden. 

•	Wohnen: Der kom- 
pakte Raum bietet Platz 
für Essen sowie Woh-
nen und ermöglicht 
durch Schiebetüren 
den Zugang zu den an- 
grenzenden Räumen.

•	Küche: Das Küchenele-
men verfügt über eine 
Geschirrwaschmaschi-
ne und einen Backofen 
sowie zwei raumhohe         
Elemente.

•	Nasszelle (Dusche/
WC): Das Modul kombi-
niert Dusche, Waschbe-
cken und WC mit einem 
Spiegelwandschrank für 
Toilettenartikel und Rei-
nigungsutensilien.

•	Laubengang: Jeder 
Wohnung ist eine klei-
ne Fläche Laubengang 
zugeordnet fürs Son-
nenbaden, um die Aus-
sicht zu geniessen oder 
für andere Bedürfnisse.

Vision

Die Vision für die neue Siedlung in Zürich Affoltern 
zielt darauf ab, flexible und modulare Wohnlösungen 
für unterschiedliche Lebensphasen und Familien-
strukturen zu schaffen. Diese Wohnformen sollen 
insbesondere Familien mit Kindern, getrennt leben-
de Eltern und betreutes Wohnen für Kinder und Ju-
gendliche unterstützen. Die Mikro-Module bieten 
kompakte und erweiterbare Wohnräume mit ge-
meinschaftlich nutzbaren Flächen wie Dachgärten, 
Kindergärten, Werkstätten und multifunktionalen 
Räumen. Die modulare Bauweise ermöglicht eine 
kosteneffiziente und nachhaltige Nutzung des Wohn-
raums. Durch das Angebot von gemeinschaftlich ge-
nutzten Einrichtungen und Sharing-Angeboten wird 
die private Wohnfläche reduziert, während die Nutz-
fläche maximiert wird. So wird sozial verantwortli-
ches und ökologisch nachhaltiges Wohnen im städti-
schen Kontext gefördert.

Abbildung: Zürich Stöckengasse (Ausschnitt aus der Online-Karte des Geoportals des Bundes)

Abbildung: Perspektiven der unterschiedlichen Nutzungen (Uster AG Planer, Architekten, Immobilientreuhänder)
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•	Flexibilität: Das Projekt wird mittels Modul-        
elemente realisiert, die es erlauben, die Anzahl der 
Zimmer in jeder Wohnung zu verändern und damit 
einen unterschiedlichen Wohnungsmix zu schaffen.

•	Modulbauweise: Das Projekt verfolgt die Idee ei-
ner modularen Bauweise. Dieses Konzept spiegelt 
sich in der Fassade und allgemein in der Materiali-
sierung. Die Konstruktion ist mit modularen Holz-
containern geplant, ebenso ist die Fassade in Holz 
vorgesehen.

•	Begegnung: Die Laubengänge und der gemeinsame 
Freiraum erweitern den Wohnraum und dienen als 
Begegnungsraum für die Familien. Im Erdgeschoss 
finden sich Räume für Kita, Kindergarten und Frei-
zeitaktivitäten.

•	Sharing: Durch Sharing-Angebote wird die private 
Wohnfläche reduziert und gleichzeitig die nutzbare 
Fläche durch Gemeinschaftsangebote erhöht. Sha-
ring-Angebote sind:

	» im Regelgeschoss: zumietbare Gästezimmer
	» im Erdgeschoss: Co-Working-Spaces, Ateliers, 
Werkstatt, Hobby-/Musikzimmer, Kinderbetreu-
ung, Car-Sharing, Garten-Sharing, Gegenstands-
Sharing (z. B. Spielsachen)

•	Ökologische Nachhaltigkeit: Das Mi-
kro-Modul ist ein ökologisch nach-
haltiges Projekt, das den Minergie-
P-Eco-Standard erfüllt. Ein geringer 
Energieverbrauch in der Erstellung 
und im Betrieb sowie ein sparsamer 
Umgang mit Wasser und anderen Res-
sourcen wird angestrebt. Das Versor-
gungskonzept für die Mikro-Module 
legt den Fokus auf nachhaltige und er-
neuerbare Energien und Energieeffizi-
enz. Auf dem Flachdach der Gebäude 
werden neben begrünten Flächen PV-
Module installiert, um einen Teil des 
Strombedarfs der Bewohner:innen 
zu decken. Für die Energieversorgung 
stehen Grundwasser und Sonnenener-
gie als erneuerbare Energieträger zur 
Verfügung. Darüber hinaus besteht 
die Möglichkeit einer Luft-Wärme-
pumpe oder einer Erdsonden-Wär-
mepumpe für eine klimafreundliche 
Heizlösung, wobei die Erdsonden-
Wärmepumpe effizienter ist. Für die 
Wasserversorgung sollen die Möglich-
keiten zur Regenwassernutzung und 
Grauwasseraufbereitung in Betracht 
gezogen werden. 

•	Soziale Nachhaltigkeit: Die Modula-
risierung erlaubt eine grösstmögliche 
Flexibilität in der Zusammensetzung 
der Bewohnerschaft und kann an sich 
ändernde Anforderungen in unter-
schiedlichen Lebenssituationen an-
gepasst werden. Entsprechend kön-
nen betreute Wohngruppen erweitert 
oder reduziert, sowie Erfahrungen 
mit Nestwohnungen gesammelt wer-
den. Es soll ein Ort entstehen, an dem 
sich alle Bewohner:innen und Be-
treuenden gerne aufhalten und wo 
vielfältige Lebenssituationen respek-
tiert werden. Das Wohnprojekt erfüllt 
das Bedürfnis nach preisgünstigem 
Wohnraum speziell für Familien und 
Kinder in einer prekären Lebenssitu-
ation in der Stadt Zürich – sowohl auf 
der sozialen wie auch auf der ökono-
mischen, städtebaulichen und archi-
tektonischen Ebene. Es leistet einen 
wichtigen Beitrag an den Schnittstel-
len von sozial verantwortlicher Wohn-
raumversorgung, preisgünstigem 
Wohnen und architektonischer Inno-
vation und bietet einen Rahmen, in 
dem nachhaltige Entwicklung und Ko-
häsion gelebt werden können.

Grundrissvariante: Betreutes Wohnen

In dieser Wohneinheit leben die Kinder und Jugend-
lichen in einer betreuten Wohngemeinschaft und 
werden von Fachkräften betreut. Sie haben ein eige-
nes Zimmer und teilen sich die Gemeinschaftsräu-
me. Die Wohnungen bieten ihnen ein Zuhause, in 
dem sie sich wohl und sicher fühlen. Das betreute 
Wohnen ist eine Unterstützungsmassnahme für Kin-
der und Jugendliche aus schwierigen familiären Ver-
hältnissen oder mit persönlichen Problemen.

Grundrissvariante: Familienwohnungen

Eine Familienwohnung verfügt über mindestens zwei 
Schlafzimmer, ein Wohnzimmer und eine Küche so-
wie eine oder mehrere Nasszellen. Beidseitig der 
Wohneinheit liegt der Laubengang, der als privater 
Aussenraum und Eingangsbereich dient. Um den Be-
dürfnissen einer Familie zu entsprechen, und ihnen 
ein funktionales Zusammenleben zu bieten, verfügt 
die Wohnung über ausreichend Stauraum sowie   
Kinderzimmer und kindersichere Einrichtungen.

Grundrissvariante: Nestwohnungen

Nestwohnungen sind spezielle Wohnungen für       
getrennt lebende Elternteile. So müssen die Kinder 
nicht zwischen den Eltern hin und her pendeln, son-
dern wohne dauerhaft in der Nestwohnung, wäh-
rend die Eltern abwechselnd dort leben, um sich um 
das Kind zu kümmern. Eine Nestwohnung gliedert 
sich in zwei einzelne Wohnungen mit je einer eige-
nen Nasszelle und eigener Küche. Die Bewohnenden 
der beiden Wohnungen teilen sich ein oder zwei Zim-
mer für die Kinder oder Jugendlichen, welche von 
beiden Wohnungen aus zugänglich sind.

Abbildung: Grundrissplan der Variante Familienwohnung (Uster AG Planer, Architekten, Immobilientreuhänder)

Abbildung: Grundrissplan der Variante Betreutes Wohnen (Uster AG Planer, Architekten, Immobilientreuhänder)

Abbildung: Grundrissplan der Variante Nestwohnungen (Uster AG Planer, Architekten, Immobilientreuhänder)
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Städtebauliche Variante 1: 

Diese Variante beschreibt das Szenario einer maxi-
malen Ausnützung mit einer Ausnützungsziffer von 
160%, die durch den Arealbonus erreicht wird. 
Städtebaulich folgt sie der bestehenden volumetri-
schen Körnung im Stadtplan und die Position der 
Gebäude richtet sich nach dem Sonnenstand. Durch 
die volle Ausnutzung werden die Gebäude sieben 
Vollgeschosse hoch.

Städtebauliche Variante 2: 

Diese Variante folgt der Überlegung einer etappier-
ten Gebäudeerstellung über mehrere Jahre, einer 
temporären Nutzung sowie der Annahme, dass ein 
Gebäude nicht bis ans Ende seines Lebenszyklus am 
selben Ort stehen muss. Mit der Ausnützungsziffer 
von 120% sind die Gebäude kleinvolumiger als in der 
oberen Variante. Durch die freiere Anordnung kann 
die Freiraumqualität gesteigert werden.

•	Natürliche Materialien: Für die aussen lie-
gende Struktur sowie für den Sonnen- und 
Sichtschutz wird nachwachsendes und ein-
heimisches Holz gewählt. Verbindungsele-
mente oder Geländerelemente können aus 
verzinktem Stahl gefertigt werden, der wie-
derverwertet werden kann.

•	Lebendige Fassade: Durch die maximale 
Ausnützung stehen die Gebäudekörper nah 
beieinander. Ein Sichtschutz aus faltbaren 
Elementen ermöglicht einen individuell an-
passbaren Sonnen- wie auch Sichtschutz. 
So kann der Laubengang als erweiterter 
Wohnraum genutzt werden.

•	Starke Konstruktion: Die sich wiederholen-
de Stützbalken-Struktur (Skelettbauweise) 
schafft ein einheitliches Gestaltungsbild 
und Ruhe, aber auch Offenheit und Leich-
tigkeit. Technische Elemente der flexiblen 
Fassade werden möglichst unsichtbar ge-
halten.

Abbildung: Schematische Darstellung der Gebäude mit den jeweiligen Wohntypen und eine detaillierte Grundrisszeichnung für die Maximierung der Ausnützungsfläche (Uster AG Planer, Architekten, Immobilientreuhänder)

Abbildung: Schematische Darstellung der Gebäude mit den jeweiligen Wohntypen und eine detaillierte Grundrisszeichnung für die Variante Kreislaufwirtschaft (Uster AG Planer, Architekten, Immobilientreuhänder)
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